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er! außerchristlichen bleibt nverzichtbarkeit humanen und verantwortlichen

der Moraltheologie weiterhin aufgegeben.. -  T interpersonalen sondern
Auch diechteder Moraltheologie hat z en Dimensionen Darum sich die

eDer skizziert trotz inzelner Ansatze erst spat christliche Ethik der erausforderung S ntzZ1ıe-
deren Charakter „Heilsethik' herausgebildet hen, Kontext der heutigen Moralkrise und unelr
(67—78) gleichzeitigen ‚ON des Ethischen Selbst-
Dieser enthe! S1C keineswegs der anspruchsvollen Vers! klären und ussagen ditions-
ufgabe der S]} Urte!  ung und ihrer Be- und überzeugen( ı gründen, un

gründung. Wie schwer eES S@111 auf dem Wege inen reıten gesellschaftlichen Konsens ermögli-
der rwiındung VL  41 Voreingenommenheiten und chen „Läßt sich Ethik handlungsleitende Sinn-
der Anerkennung der Tatsachen 1eT Verständi- wissenschaft estimmen“” elIgN! uch der christli-

e  gen, läßt Scholz des Ver- chen Ethik eiN „anthropologische Option” 15) die
Polens eindrucksvoll @1 - sich allerdings nicht als exklusiv, sondern durch-

fahren 115-135). Bernt reflektiert „über aQus kommunikabel versteht Ste) nich:  n einı

objektive, vernunftgemäße oder Wissenschaftdie Schwierigkeii die Folgen unNsetres ab-
zuwägen” 37-151); Ziegenaus ze1ıgt die gegenüber; „Objektivität meiınt S- Vorausset-

eteAblehnung desOFauf zungslosigkeit sondern Iransparenz auf die Legiti-
153-168) mder ‚X1IStenz. der 1irKwelse der Orausset-

dritte Teil des Bandes egegnung hın“ 17)! S]} (auch
m Theologen und Glaubensgestalten hristlicher Prägung) ıst iILMMMEeT auf (erfahrungs-
SC MIT ZWe1 Mor:  eologen des 19 die sich ohärente. geSC  C  e aınsıch| bezogen und

der Weise der (freiheitsbestimmten) tverpflich-N die eologische Grundlegung bzw die
christologische Strukturierun dieser Diszı konstitwert (17-24) Hinsichtlich deren
verdient gemacht haben, 'oDS| 171-186) und Relevanz des Glaubens dieser „nichtt-
M Jocham (203-227) uch Wittigs jegen auf der Fbene VCd Handlungsanweisungen
1ier verbindenden Sicht von Na  g und nade wirksam wird) sondern auf der Ebene ihrer Vor-
wird n Erinnerung gerufen 87-20 aussetzungen”

bildet itrag 9g: Begriff der Person enenPdes UuC| kommt SC  Y  O
bei Edilt  z Stein‘  4 229-249) Mit munden die fern besondere Bedeutung Z die ohne
verschiedenen Reflexionen wieder die weifel klärenden und anregenden Ausführungen
allem zugrundeliegende rage nach dem S]}  en Wahrheitsfindung und ormbegrün
enschen, er! nach dem, W der ensC! dung, der die moraltheologische Grundlagenfor-
durch ‚ottes Selbsterschließun; 11l Christus schung VOT allem galt durchSReflexion der s1itt1i-
über sich glauben n daraus und danach Z.UuU chen andlung (und Fehlhandlung, CIHANZEN
eben „Schließlich setzt Oormtheorie @111 Handlungstheo-
ANZ 'oraus  A Warum entscheidet und handeltAlfons Rıedl

MenschSf atsächlich tut? Über die (im-
und ein

IMer schon erkannte) mögliche Einschränkung der
DEMMER KLAUS jeuten subjektiven Entscheidungs- und HandlungsfreiheitGrundlagen und Grundfragen der Fundamen \ wird hier die lebensgeschi WIE€ sozlal

ral tudien ZU] theologischen 15) Uni- egrenzte reiheil  tion thematisiert 180f
versitätsverlag, Freiburg Ue /Herder, Freiburg
Br 1985 240) DM 48 — 195-200) die wiederum „das 'aradigma 1Ner

Aktmoral“ als ‚ungenügend” erweIls|! Bei
TNEeU! (nach „Sein und Gebot“” 1971 und „Sittlich dem ber geht -  a zuers! und allein E die
andeln Verstehen 1980) hat hier der oral- Zurechenbarkeit sondern darüber die
eologe der Gregoriana RKRom grundlegende Wahrnehmung der Freiheit sittlichen
Themen der theologischen eflektiert n anı 212-220) Diese Sichtweise des sittlichen Handelns
rundthesen der fundamental-moralischen Diskus- sozial-)psychologischImMp!  el freili:  ß die
S1Io0N CISCNCN arzustellen der wesent- moralpädagogisch und gesellschaftspolitisch e1in-

Zeichen der „Vermittlung zwischen Meta- zulösende Forderung, die Freiheit des S]}
physik und chte, Person und Na  g Person Entscheidens und POS1CLV } ermöglichen
und Akt OW Theologie, thropologie und Moral In dieser wWaäare eN! Weiterführung dieser

S{E| (23  S Die Kapitel des Buchesen höchstem Maiße eachtenswerten en-
‚EeWl der Sache und markieren zugleic! E1 gSaANgC Sie würden zugleich
breitgespannte ema; angefangen VOnln den WIS- verdeutlichen, die Moraltheologie ‚benso
theoretischen Vorüberlegungen (13-35), gelingenden und zukunftsweisenden (Zusammen-)
über das Gewissen (36— die Relevanz der Christo- Leben der Integrität der sittlichen Entschei-
logie (78-130) daser'! Von Na  g und Person dung interessjiert 1st
131-168) und die Strukturen der sittlichen Hand- LInz Riedl
lung 169-—-220) bis Sünde und Bekehrung
221< DEMMER KLAUS Moraltheologische Methoden-
Man muß ungen die theologische ‚ehre (Studien zur theologischen Uni-

versitätsverlag, reiburg Ue /Herder, Freiburg 1© diese würdigen auf dem Hintergrund inNer
1989 (223) TOSC. sfr 24 —greifenden der christlichen Morallehre und

-verkündigung, auch der unbestreitbaren Herausforderung, Grundlagen und Vor-
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gangsweisen Zu reflektieren, hat sich die oraltheo- fallen auflöst“” eine Oder andere erglei«
ist etw: drastisch, (WEe] Laun bei der üunstli«logie seıit über mut großem FErnst und Ein-

sa' gestellt. Verf. selbst, Professor der Grego- Zeugung1l „SONst könnte der en,
Kom, hat hierzu zahlreiche Beiträge, das Vorhandensein eiınes Badezimmers

darunter ansehnliche uchveröffentlichungen einge- sozialar'  terisches Kriterium zugunsten der Zulas-
racht! Dies läßt angezeigt erscheinen, er MUunN- SUN| eINeSs Ehepaares S eher findet
mehr die Fülle der Einzelthemen systematisierend, die rundeinstellung der ‚wer'! Leben“”
We! auch unter erzicht auf eine (ehrbuchgemäße 148). Laun betont orwort, ($ sSeın Anliegen

Aufbereitung eine „Methodenlehre' S-  —n prımar wissenschaftlich ist, obwohl WI1s-
vorlegt („Mei hier selbstverständlich die senschaftler schreibt und sich einschlägigen Publi-
Arbeitsweise, S-  a die Darstellungsform). Bereits tionen auskennt und 'eicheachweise

‚üchtiger Blick 1als die Vertiefung und Erweite- Oten nel Die Beiträge sind übersichtlich
der Fragestellung erkennen, die sich ce1jt dem aufgebaut und haben die Logik von eingrenzendem

Erscheinen VvVon Hofmanns „Moraltheologische(r) Schlußfolgern, die Angelegenheit stets un-
Erkenntnis- und Methodenlehre“” 1963) vollzogen verständlich auf den gebracht wird.
hat. Zugleich wird ereegen des Wer- Für Laun ist der springende die Ireue

deutlich, den Wissenschaftscharakter Lehre der Kirche. gelingt gut, Ogl und
der Moraltheologie seiner Eigenart erauszustel- Widersprüchlichkeiten den Argumenten der Kriti-
len, daraufhin die wissenschaftstheoretische ker von „rech wıe Von3ingfesti machen
SION auszuwerten (11-52) und Ö eine „universale und da!  ® den inneren Fortschritt der chen
ommunikation“ Zu ermöglichen. Letzte- Sichtweise gerade der eschlechtlichkeil
re  T' ist wichtiger, ‚eute die großen ragen herauszustellen. genau differenziert er bei den

eine humane Zukı eine übergreifende Ver- Überlegungen, ob Aids eine Strafe ‚oOttes sel. Zu-
und eın gemeinsames andeln T- sammenhang mut Humanae vita! kommt die

dern (vgl. 178). Dies schmälert nicht die ‚ufgal der der ‚pontaneitä ehelicher Begegnung kurz.
Moraltheologie, ihre theologischen Grundlagen allem en auf dem Standpunkt der Kirche

und Stvers| „Glaubens- ist Laun doch reit, anders empfindenden Katholi-
wissenschaft“” 71-118) formulieren. diesem ken gerade Sachen Humanae vıta| subjektive
Zusammenhang verdient der (von der 10N richtigkeit 95) oder Falle einer rehelichen

die kirchliche ‘autorı| weithin verdrängte) ‚uneigung Tragik (117) zuzubilligen. Redl  D
es1;Aspeki der tlichenMoral, „Die Kirche welse ist klar, aber verle!  nd; ist bemüht,

geistlicher Erfahrung“ 101—-104), besondere die kirchliche werben, weil s1e
Beachtung. Zwel gewichtige ‚P ematisieren und Tiefsten menschengerecht ist. Beachtlich ist
Begriff und Erkenntnis der S11 ahrheit sein emühen, bei ıner taatlıchen eng|
119—-154) SOWIEe das interdisziplinä Gespräch gebung künstlichen Zeugung dem rundsatz

„für das Leben“ (des Embryo) durch Güterabwä-
Alles allem gebührt dem seinen dichten und dif- ezZUu verschaffen (143{ff), obwohl el den-
ferenzierenden Gedankengängen anspruchsvollen noch S  —n verschweigt, es esser ware, wenn
Buch mut Rücksicht sowohl auf die Bedeutung der INall sich ınem gänzlichen Verzicht auf +li-
moraltheologi  en Methi  age auch auf die che durchrin würde.

Linz
Kompetenz des Verf.s SOrg  ges Studium. Das Buch nete! dem Seelsorger der Religionslehrer

Alfons Riedl handhabbare Argumente, ohne sich durch
Aktuelle Probleme oral- einen filigranen Wulst urchbeißen muß, ist ber

auch den eoretiker G-  — ohne Gewinn, datheologie. erder, Wien 199  — Ppb. Laun auf die grundlegenden sittlichen Werte abhebt,
dem Band versammelt der utor, geb. 1' An- ohne die alles Theoretisieren Z.u ınem „Glasperlen-gehöriger des Ordens der Oblaten des Franz Von ‚pilel” wird.

Sales, tatıg Dozent den enshochschulen Graz Peter NNOjeiligenkreuz und uern, verschiedene
Beiträge Uer' vVon eologischer und phi- N OTTER EeXuallt: und CHrIsS$li 10ralosophischer Gewissen, Sexualität,
Humanae vitae, vorehelichen eit, Tyrolia, ;bruck-Wien 199  — Brosch. G 168.—.

In-Vitro-Fertilisation, Aids und Olner Auch dieser überarbeiteten und ergänzten Neu-
Theologenerklärung. Aus dem eichhaltigen Litera- ausgabe ıner früheren Veröffentlichung („Fragen
turverzeichnis ist ers1|  tlich, sich der utor mut der Sexualität”, 1979; Bespr. dieser 1980,
einıgen dieser Fragen schon früher, uch MONOßTA- 202£) geht dem darum, auf verschiedene kon-

auseinandergesetzt hat. Den Aus  gen krete Fragen des das Gelingen des ohne
ZUuU Humanae vıtar und eologenerklärung lie- ‚weifel bedeu! Sexualverhaltens (vgl Ant-
gCNn Vorträge zugrunde. wort geben und dabei „eine kirchlich 'ort-
‚gesam! ist der el verständlich. Manchmal bare Position vertreten“ (8).
unterlaufen oppe Formulierungen, z grundlegende Ausführungen Theologie von
wenn Blick auf das Vorbild der bräutlichen Sexualität, Ehe und Familie SOWIEe Se!  pädago-
Streit die Vor-Macht des Mannes bzw. die nter-
Liebe Kirche heißt, pp) sich der unselige 941) werden der JTat nahezu saämtliche Ein-

zelfragen aufgegriffen: eit, vore!
ordnung der Frau der Ehe ohlge- Beziehungen, nichteheliche Lebensgemeinschaften,


